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endune Kherthes Paat
daß gegenwart ge Zeilen,

wuß weit entfernter Lufft, ja ubr
Berg und Thal,

Zu DEJNEM Hochzeit Feſt und we
tnen Handen eilen:gJhr Jnnhalt iſt cin Wuuſch, ſo jener groſſen Zahl

Der Wunſchen, die DU horſt, ſich ſuchet zugeſellen,
Und was mein Hertze denckt, durch Schrifft DIRvor z1

ſtellen:
Jch kan dem Leibe nach bey DEJNERLuſt nicht ſeyr
Drum ſtellt ſich hier ein Zeug von meiner Freude ein.

P. 22alingent
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Der Schopffer ſo den Ball, des weiten Runds ſformiret,
Hat zudes Menſchen Wol, der Creaturen Heer,

Auf unterſchiedne Art, vortrefflich ausgezieret,
Und Jhm ein Haußgebaut, von Erde Lufft und Meer.

Wer ſieht hier nicht die Macht, mit Liebe lieblich ringen,
Esſcheint, als wolten SJE ſich um den Vorzug dringen,

Dem Menſchen wolzuthun. Jaſchaut mann beyde an,
Soo hſat hier jegliche, ein Wunder-Werck gethan.

Hievon kan auch der Stand, darein Jhr EUC9h begeben,
Ein klares Zeugnuß ſeyn, als welcher auß dem Grund

Der ew'gen Liebe gvillt, und das vergallte Leben,
Mit Nectar Safft durchſußt. Dis lehret uns der Mund

Des weiſen Schopffers ſelbſt. Da iſt der heil ge Orden,
Darein Jhr EUCH nunſchreibt, von Gottgeſti tet worden.

Er wolte nemlich nicht nurzweyer Vatter ſeyn,
Schließt mit in ſeinen Arm noch tauſend andre ein.

Der Menſchhat durch den Fall, ſeineignes Weh gebauet:
Es zeigt ſich lauter Muh, und tauſendfache Noth,

Wohin das mude Aug in Oſt, und Weſten ſchauet.
Die Zeit verzehrtſich ſelbſt und iſt Jhr eigner Tod:

Wird Stahl, und Eiſen nicht durch Stahl undFeur bezwun

gen?
Das groſte Orlog.Ech i  ν nutthj verſchlungen?

So ſinckt der ſtarutr  vναννοn und Ungluck
An

Wenn ſich die CreutzesFluth, zum Schrecken aufge—
ſturmt,

thurmt.
r 55 8Bey ſolchem Ungeſtumm

RGeht mitteninder
Wenn zwey mit gleichem

Verbundne Treur hu
Darinn beſteht gewiß ors
Wenn zwey mit einem Femd



Vereinte Tugend prangt, mit grunen Lorbeer-Zweigen,
Und wo dieſelbe grunt, da pflegt das Wolergehn,

Mit Seegen uberſtreut, biß an den Pol zuſteigen,
Da laßt des Himmels Huld, ſich gern verdoppelt ſehn.

Ein Sinn, ein Hertz, und Will, verkutzt die laugſte Tage,
Bezuckert durch und durch, den Wermuth bittrer Plage;

Und ſtrebt man ſo zugleich, nach GOttes Gnaden—

Schein;
So muß ſolch Ehe-Band, ja hochgeſeegnet ſeyn.

Nun dieſer Seegen wird auch Deine Bruſt erquicken;

Der Himmel laſſe Dich hievon, Koochwer

thes Paar,
Jnungeſtorter Ruh, Vergnugunas-Roſen vflicken,

Dein Eden ſtelle Dir viel Aümuths-Liljen dar;
Der Hochſte wolle Dich in ſeine Sorge nehmen,
Mit reichem Seegens-Thau, Dein frohes Haußbeſtromen:

Er ſchlieſſe Dich allzeit in ſeine Arme ein,
So wirſt Duſtats beglückt, Jch ſtats erfreuet ſeyhn.
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